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Das Bild das sich dem heutigen Lourdes-Reisenden bietet, ist zweigeteilt: Auf
der einen e1te sS1e Scharen VOI schwerkranke gern der heiligen
trinken, en und eten, und auftf der anderen e1te S1e N1IC minder oroße
Scharen VOI Kunden 1n den zahlreichen Devotionalienläde rechts und lınks der
beiden Z Wallfahrtsbezirk tührenden Hauptstraien einkaufen. Diese beiden
Phänomene gelten be1l irommen tholiken ebenso WIe bei weltlichen Beobach
tern gemeinhin als voneinander unabhängige, Ja einander diametral
SETZLE Aspekte der Volksirömmigkeit. Der Anblick VOIlL elfern, die sich die
en kümmern, oder VOIlL gern, die inbrünstig der TO eten, 1n der
Bernadette SOoubirous die Jungirau Marla gygesehen abDen Soll, erweckt 1ın einem
Besucher uUuNnseTeTr Tage den Eindruck eines tiefen aubens Dagegen ruft der
Anblick der unzähligen Devotionalienhandlungen, die 1n aschen abge  €s
heiliges Wasser, massenwelse produzierte relig1öse rtike und eiıne
Vielfalt Souvenirs VO  = 1Oülrdes:.-S bıs Z Muttergottes  aschenöf:
Ner ijeilbieten, N1IC selten Spott, Unbehagen oder SOgaI Abscheu hervor. Hür
viele gläubige und nichtgläubige Menschen eEeSCAHWO dieser miıt en
jekten N1IC das Bild eiINeEeSs eien auDens, sondern der relig1ösen Würde
losigkeit herauft.



eMQ. Die
vielen

Der vorliegende Beitrag diese sehr gegensätzlichen Lourdes-Bilder nNter
agen Ausgehend VoNn der Beobachtung, dass das pirituelle und das aterlelle

Gesich ter
arıas Pilgerstätten schon immer CS miteinander verflochten SCWESCH Sind, werde

ich die ese vertreten, dass das Zusammenspiel VOI katholischer Frömmigkeı1
und kommerzieller ultur 1n Lourdes 1n der zweıten Hälfte des ahrhunderts
NEUE, aufregende Ausdrucksiormen der volkstümlichen Religiosität hervorge
bracht hat Aufgrund der Kürze des Au{fsatzes werde ich mich araıı konzentnie-
IEI, w1e die moderne ntwicklung 1n den Bereichen der Eisenbahntechnologie,
der Zeitungswerbung und der I0S produzilerten relix1ösen Objekte eine

der Marienvere  Ng 1n ein kulturelles Massenere1gn1s verwande hat
eın Ere1ign1s, das mMı arranglerter ei 1n oroßen Mengen produzierter
Artikel und preisgünstiger ergnügungen N1IC rbauung, sondern auch
Zlr Unterhaltung der Frommen beitrug. Kurz: Die kommerzielle Kultur, die 1
späten 19 ahrhunde 1n es ntstand, bot katholischen gern und VOT

allem einfachen Frauen andlıcher Herkunft aufregende und emotional anrüh.
rende Formen der Interaktion m1t der Jungirau Mana
elig1öser Kommerz ist keineswegs ein Phänomen der modernen Zeit Wissen-
schaftler, die sich miıt dem uropa des Mittelalters und der irühen Neuzeıit be
chäitigen, wlssen se1t angem, dass Glaube und Kommerz sich 1n der
äglichen Welt gelebter Religion regelmäßig vermischt aben Diese der
Verschmelzung ist be1 der Pilgerschait und anderen Formen der Volksiröm
migkeit klar erkennen. Wenn ger heiligen Stätten9 dann beteten
S1e, aten die Heiligen und die Jungirau Marıa ilfe und ühnten tür Dinge,
die S1Ee der Vergangenheit begangen en ulserdem uchten S1e ach
gyreilbaren Zeichen der Gegenwart Gottes, indem S1e die realen Schauplätze
©  en, ach Reliquien Ausschau hielten, Artefakte sammelten und Souvenirs
kauften Da eriker und Laiengläubige gyleichermalßen Wege suchten, m1t dem
Heiligen interagleren, ntwickelten S1e e1INe ZallzZe VON Pılgerakti-
viıtäten, die iormelle Riten, iniormelle Taxıls und Alltagsirömmigkeit ıımfassten
und aDel das Spirituelle mı1t dem Materiellen und das Kommerzielle m1t dem
elig1ösen mischten.“
Die materiellen Praktiken und u  €, die miıt dem vormodernen ger
etrie assozuert, S1Nd m1t AÄAnbruch der Industriegesellschaft N1IC verschwun-
den, sondern wurden 1mM ahmen der autkommenden Massenkultur des späten
19 ahrhunderts wiederauigegriffen. Allerdings aben die 1STO.  er, die sich m1t
dieser späteren Periode eschäftigten, die Verbindungspunkte zwischen Glauben
und Marktplatz Lypischerweise 1gynorlert vielleic Aaus urCc. die ntegrität
ihres Forschungsgegenstands „besudeln”. Tatsächlich aben sich die STOr1
schen Darstelungen der Volksirömmigkeit des 19 ahrhunderts er auft die
NY der „UNSC  igen andbevölkerung“ konzentriert Mystikerinnen,
Seherkinder und ihre ändliche Anhängerschait und S1e als die eigentlichen
ertreter einer authentischen Basisrelig1osität dargestellt.® Solche Analysen
en die kommerzialisierte Religion, die für oberflächlic oder N1IC
enUusSC hielt, auler cht und leisteten damıt der weılıtverbreiteten on
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SuUuzanneorschu dass ‚echte“ relig1öse Verehrung antiweltlich und aulser. der
dernen n  icklung angesiedelt ist Diese der Analyse ist gyleichzeltig Kaufman

selbstbeschränken und geflährlich. S1e hat Wissenschaftler dazu verleitet, YEWIS-
Ausprägungen der Volksirömmigkeit als „heiligen tsch“ abzutun und die

Gläubigen VOT allem Frauen und Nicht-Eliten die diese relig1ösenen
pllegen, 1n ihrer Vorliebe tür „sentimentale“ und „kommerzialisierte“ dachts
formen der relig1ösen Verehrung als rückwärtsgewandt und kindlich betrach
ten Im Folgenden ich versuchen, diese der Interpretation korrigleren,
indem ich Lourdes als pulsierenden Ausdruck des modernen Marıenglaubens
analysiere und die ese auifstelle, dass der relig1öse Kommerz dieser Stätte
die Beziehungen Jungirau Marıa belebt und den Gläubigen geholfen hat, ihrer
1e Freunden und erwandten Ausdruck verleihen.

Dıe Entwicklung eınes modernen Marıen-
wallfahrtsorts
Die Pilgerstätte VOL uırdes Fülßen der Iranzösischen Pyrenäen ist och
verhältnismälßig Jung. Äm OR Tuar 1858 sah das 14-Jährige Bauernmädchen
Marie ernar'! Soubirous, genannt ernadette, 1n elner Grotte Massa-
1e eine Erscheinung der Jungirau Marla en! der iolgenden fünf Monate
SO die Junge ern die Jungirau och siebzehnmal VOT Tausenden VON

Zeugen er  Cken. Im Verlauf dieser ilortgesetzten Visionen entdeckte ernadetTtte
eline Wasserquelle und berichtete, die Dame habe sich der Erscheinung selbst
als die Unbefileckte mpfängnis bezeichnet (01(0) überprüften Einwohner des
Örtes die ue auft ihre ejlenden Kräfte und machten Lourdes e]lner lokalen
Pilgerstätte
Ein olches Szenarıo der Volksiröm
migkeıt 1n dieser Zeit nichts

Die AutorinAulsergewöhnliches. Das gesamte 19
Suzanne Kaufman ISt Associate-Professorin fürun: hindurch gyab immer
Geschichte der Loyola-Universität In Chicago. /U ihrenwleder Frauen und nder, die be Forschungsinteressen gehören die moderne europdischehaupteten, S1e en Visiıonen der SOzIal- und Kulturgeschichte, dıe Geschichte Von Religion

Jungirau Marıa gyehabt, Rasch eNTt. und Volkskultur SOWIE dıe Geschichte VvVon Frauen und der
Wıickelten sich diese er erum Geschlechterfrage. Veröffentlichung Consuming
volkstümliche Kulte, und die au VIS/IONS. Mass Culture and the ourdes Shrine {Ithaca,
plätze ihrer übernatürlichen Erfah Anschrift: Loyola University ChIcago, Department of

Hıstory, Crown Center, 6525 North Sheridan Road, ChIcago,wurden sorten IHlinois (JSAÄ F-Maiıl skaufma @luc.edu.Das Ungewöhnliche Lourdes
die chnelle Anerkennung der marıa-
nischen Visionen seltens der Kirche und die erordentliche N  icklung der
Stätte 1 etzten Viertel des 19 ahrhunderts Nachdem anfänglich versucht
hatte, Bernadettes Visionen und die Scharen, die herbeiströmten und das Mäd
chen sehen wollten, 1gnorleren und SOgar leugnen, erk]|. der Ortsbischof



EeMOQ. Die 1862 die Erscheinungen ftür echt Als 1866 den Missionaren VOIl Notre-Dame
vielen de (1aralıson die erwaltung der heiligen Stätte anvertraute, schlug die Geburts

Gesichter
Marıas stunde e1INeSs Wall  SsSo An die zehn Jahre später machten die Augus

inerpatres VON der 1mme Marıä, eın 1n Parıs ansässıger Männerorden,
urdes ZU Ziel einer Jährlichen landesweiten Wallfahrt der 1sen
und der atholischen Volkspresse verwandelten die Assumptionisten Lourdes 1n
eine des Massenpilgertums, die VON ınderttausenden
Iirommer tholiken besucht wurde. Anfang des Jahrhunderts amen 1
ahmen gyesponserter Nationalwallf:  en etwa eine halbe illion
gCI weitgehend Frauen Aus dem ändlichen Tankreıc ach Lourdes Was
diese ger vorfanden, eın monumentaler Wallfahrtsbezirk miıt durc  acnten
rituellen Inszenierungen und eineSChochentwickelte Touristenstad
mı1t einer überreichen Vielfalt relig1ösen Artikeln und Dienstleistungen.*
Noch bevor die nationalen Lourdes  allfahrten begannen, entwickelten die Ga
ralison-Patres (die yemeinhin die Grotten-Patres nannte) ehrgeizige Expan
sionspläne den Wallfahrtsort S1e investierten 1n einen städtischen Erneue
IuUuNgSPIOZCSS, Lourdes eiıner ven und funktionierenden Tourısten
stadt machen. In ıusammenarbeıt mıiıt den atern en S1e alte Viertel
abreiien, HEUE enbauen, elektrische Leitungen verlegen und Hotels errich-
ten )Iiese Veränderungen machten Lourdes mıiıt selnen beiden VOI Hotels, Re
taurants und Souvenirshops gesäumten auptstralsen, ber die die ger Z
Heiligtum gelangten, einem neuartigen allfahrtsort, der mehr und mehr
eINem Erholungsort des ahrhunderts nelte Als die nationale Lourdes
Wallfahrt erst einmal eine este Institution geworden W  9 nutzten die Grotten
es Innovatıve Technologien, die ein Massenpublikum VOIlL inanziell
ıınterschiedlich sıtiıerten gern anlocken und en sollten Spezielle Reise-
[ührer, Zeitungswerbung, massenwelse produzierte Ansichtskarten und CUu“c

Hormen der visuellen Unterhaltung gyehörten den zahlreichen Hilfsmitteln, die
einsetzte, niormationen ber den Wallfahrtsort verbreiten und die

Gläubigen auft die verschiedenen ver1ügbaren uTter und Dienstleistungen anl
merksam machen. Diese schriftlichen und visuellen Hilfsmittel wurden
einem wichtigen Bestandteil der Devotionalienkultur des Walltahrtsbetriebs und
en zunehmend dazu, dass die ger lernten, relig1öse Verehrung miıt moder-
1E  Z kommerziellen Austausch und den entstehenden Praktiken der Massenkul
Tur verbinden.

Lohnendes ourdes Führer, Artıkel und
Attraktiıonen
Der Pilgerführer eın besonders wichtiges ilfsmittel, die Interaktion des
Pilgers mıiıt der heiligen YEs  en Wie die weltlichen eiseführer
derselben Epoche enthielten diese extie ber Lourdes pr  SC  € niormationen
ber Verkehrsmitte und Unterkünite SOWI1e religx1öse nstruktione tfür eline ngu
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SUuzannetes Wallfahrt. Gleichzeitig aber sollten die Uührer Werbezwecken dienen und die
antasıe des Pilgers AaNTEHCI, indem S1e die ©  ZE Grotte als CH6 und kommer- Kaufman

ziell pulsierende Pilgerstätte präsentierten. Eın 1893 VOIl bbe Arn verlasster
ührer prles „das eune Viertel mi1t seinen prächtigen Hotels VOIL kolossalen
roportionen und den zahlreichen esC  “ E1n anderer ührer verwendete
eiıne Sprache und ermunterte die ger dazı, „den Boulevard und die
Avenue de Ja Gr hinunterzugehen und „die prächtigen Hotels und die Tr01ßR
artıgen Geschäfte miıt Andachtsgegenständen“ bewundern.>
DIie Reiseführer hrten die ger auch 1n C6 kHFormen des kommerziellen
Austauschs e1n, die tür eine ©  XE Reise wesentlich werden sollten 1]1ele olcher
Bücher iniormierten die ger beispielsweise aruDer, WwI1e sich beiım Einkauf
VOIl relig1ösen ikeln ver.  en hatte, und prlesen die Kundenfreundlichkeit
der reliz1ösen upermärkte „kein Feilschen!”), die den Wallfahrtsbe
Vl erum röflnet wurden. Andere ührer empIahlen einen ‚Schaufensterbum-
mel‘ oder pontankonsum alles Praktiken, die den me1isten Besuchern Aaus dem
en Tankreıc eher emd WaäaTell Eın Uhrer gyab den gern olgende
Anwelsungen: „Man geht durch die und MaC seilne Besorgungen, kauft
materielle Erinnerungen, er, Rosenkränze, mıt allen egnungen und allen
Arten VOI assen, Medaillen und N1€: Anhänger, Schmuckstücke”, weil
solche rtikel ihre Verwandten, ihre Freunde und insbesondere neugeborene
er „unter den Schutz Marjens“ stellen würden.®© Dadurch, dass S1Ee diese
Artikel mı1t der SCAHAUTZENdenN aCc des Gnadenorts 1n erbindung rachten,
wıugen die Pilgerführer dazu bel, eUue Arten des kommerziellen Austauschs
institutionalisiıeren und diese etztlich mit dem Andachtswer des Pilgers
verknüpfen, der der heiligen für andere betete
Örtliche nternehmer entdeckten auch innovatıve Methoden, bei der wachsenden
Klientel VOIll gern, das heilt potentiellen Kunden, Werbung für ihre Waren und
Dienstleistungen machen. Da diese ger 1LLUT wen1ige lage blieben, mMuUuSsSTe

ihnen eibringen, Geld und sSe1 auch tür e1in estimmtes OÖbjekt
sehr rasch auszugeben. Hierzu benutzten die Geschäftsleute Reiseführer, Post.
karten und das eigene Magazın der sstätte, das Journal de Ia Grotte,
ihre Waren uıund Dienstleistungen anzupreisen, wobel S1E die Marketingstrateglen
1n Parıs ansässiger Kautfhäuser übernahmen, massenwelse produzierte
relig1öse rtikel vermarkten. SO verkündete die Maison Puccini beispielsweise,
dass 1n der Lage sel, ber Aus  ngen VOIl Heiligen und der
Jungirau Mana 1n unterschiedlichen Größen herzustellen, und prles ihre Waren
miıt einer Postkarte An, aul der die Photographie eiıner endlosen Reihe idenüuscher
Statuen sehen war. / I3G irkung dieser VOINl eklame beruhte auf dem
Bild Der Anblick eliner olchen asse gyab den gern die Sicherheıit, dass jeder
en relig1öses Nndenken m1t ach Hause nehmen konnte, die Erinnerung
das Erlebte ach selner Heimkehr wiederaufleben lassen. In elner VO  Z Aulf:
kommen der reproduzierbaren relig1ösen uns geprä Ara (dem sogenannten
Saint-Sulpice-Stil)® verlieh die atsache, dass selbst die kleinsten Statuetten 1n
diesen esC  en 1U m1t den Bildwerken 1n den en identisch WAaTel),



eMO. Die diesen assenartikeln die Aura und Leg1itimität offzijeller religz1öser ON0gTa-
vielen phie Und tatsächlich WaTelN die kleinen 1guren VON otre-Dame de Lourdes ın

Gesich ter
Marıas

diesen esC  en direkte Kopien der Statue der Grotte selbst
Diese erbelog1 auch be]l der ermarktung völlig neuartiger Devotionalien

beobachten E1ın relig1öser Trolßhändler WIEe die 1ANCE Catholiquemte sich
Che selner Fähigkeit, rlesige Mengen traditionellen Artikeln WI1e edaiıl
len und Rosenkränzen herzus  en, sondern bot auch eiIn Ooruımen
religz1öser Waren all, die das Kaufhaus als „phantastische Neuheiten bezeichne-
te Zu diesen Produktenen Metalltassen, Serviettenhalter und metall
überzogene Ständer alle mı1t auigeprägten ern VOIl derche, der
TO und ernadettes V1isıonen die ein bis Z7Wel Hrancs käuflich
erwerben konnte Der vıelleicl ungewöhnlichste der Artikel, die 1LLUI 1n
esverkauft wurden, WAaäarTeln die Pastilles de Lourdes rauteniörmige Lutsch
bonbons Aaus Zucker und dem heiligen Wasser Aaus der TO Der Hersteller
dieses Produkts, die Firma €  ©, iejerte ihre Pastillen als en uınder
der modernen Wissenschaft und ndustrie, das denenden ugang den
ejllenden Kräften des allfahrtsorts erleichterte on 1888 verwandten die
erbebroschüren der ırma eine solche Rhetorik und prlesen die 1n der Fabrik
hergestellten Bonbons als die eCiie und bessere Art, Lourdes  asser mi1t ach
Hause nehmen. DIie Pastillen WaTen eine vorteilhaftere und modernere Alterna:
tive ZU Wasser: leicht, bequem 1n ihrer eigenen 0OSe ansportieren und m1t
dem Auidruck der UE und der as überdies ansprechend dekoriert DIie
Broschüre versicherte den gern außerdem, ihre Fabrik llege der Nähe der
IO  6; womıiıt vielleilc der hohe AÄnspruch untermaue werden So  e7 dass ein
einzıger Tropien Wasser viel 1n einer Pastille en  en wirksam
W. „UMl sowohl körperliche als auch seelische Leiden en  “ Wer diese
rauteniörmigen Süßigkeiten au  e1 zudem die Möglichkeit, „den aheım
gebliebenen erwandaten und Freunden vollkommen authentische Erinnerungen

eine Wallfahrt mitzubringen, die den Privilegierten vergönn ist  . Denn,
Ww1e die Broschüre geschmeidig emerkte 16 alle können ZU Wasser der
ue. gelangen | doch das Wasser der He kann allen kommen.“?
0, WI1e die Verkäufifer relig1öser Artikel die 1n Parıs üblichen modernen erbDe
strategıen übernahmen, mten nternehmer 1n Lourdes auch Kormen der nter
haltung nach, die gerade 1 der Hauptstadt populär Walell Ende des 19un
derts bot e1INe ZAalZec eihe lokaler ttraktionen Dioramen, Panoramen und
Wachsägurenkabinette den gern die Gelegenhe1 eliner egegnung m1t
ernadette und der Jungirau Marıa I3G ourdes-FHührer prlesen diese Sehens
würdigkeiten aufl SallZ nlıche Weise WIe die Parıser nternehmer ihre
eigenen ttraktionen Dioramen und Wachsfgurenkabinette gyaben die STONM1
schen Schauplätze und Personen aufßserordentlich naturgetreu wieder und
schenkten den gern auft diese Weise einen „authentischen“ Moment der Ver
yangenheılt. kür LLUT LüniIzig Gentimes erhielt eiIn Massenpublikum die Gelegen-
heit, diese Momente mi1t unmıttelbarer Intensität rleben Eın Führer behaup-
tete, das Diorama 1n Lourdes reproduziere die erste Erscheinung 1n Lourdes AI
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Suzanneeıner etailtreue, dass glauben könnte, euge der wunderbaren Begebenhei
sSe1INn und mitzuerleben, WIe die <ge Jungirau Bernadette spricht“1%. Als Kaufman

dann auch das Journal de la Grotte Anzeigen abdrucKXKte, 1 denen tür diese
Attraktionen gyeworben wurde, schien das Heiligtum selbst diesen volkstümlichen
Vergnügungen den Stempel der institutionellen Zung auigedrückt ha:
ben 1l

Pilgerpraktiken und religiöse Erfahrung
Die ermarktungerArtikel uınd ttraktionen führt:  D natürlich dazıl, dass
die urdes-Pilger derartige inge als wichtigen Bestandteil des Wallfahrtserleb
N1SSEeS betrachteten Wie aber reaglerte die reliz1öse lel1Z2Truppe auftf solche erbDe
botschafiften? Dıie rage ach der ezeption, die ohnehin immer schwer eINZU-
schätzen 1ST, 1156 die atsache verkompliziert, dass die weiblichen ger
und die einiachen eute selten SC Erinnerungen ihre Lourdes
en hinterlassen aben Doch die wenıigen Belege, die uns vorliegen
(anekdotenhafte Berichte und veröffentlichte persönliche childerungen), welsen
arauı hın, dass die urdes-Pilger diese neuartigen Andachtse  ngen SCINC
ANSCHOIMNMEN aben Sehr deutlich diese Emplfänglichkeit 1n den veröffent
lichten emoılren VOIl Madeleine Ihre persönliche childerung suggerlert, dass
die massenwelse produzilerten relig1ösen Artikel dazu beitragen können, den
gern eine edeutsame und iIreudige spirituelle Erregung verschaftien DIie

Beschreibung ihres ersten Besuchs der urdes-Grotte ist beispielsweise VOIL

einem eien Moment des Wiedererkennens gyeprägt „Man S1e die tatue NSe-
ON Lieben Tau VOIlL Lourdes, WI1e ich S1e zuhause auf meılner Kommode stehen
habe, L1LUTr viel oröße  I S1e nNnı1e nieder, uUuSsSs' den en und etet, den Blick test
auf die Statue gerichtet. Was diesem Bericht auffällt, ist die atsache, dass
Madeleine beiım Anblick der elshoOhNnle, 1n der die Jungirau Bernadette erschienen

SOTIO ihre eigene kleine arlıenstatue dachte, die S1E beiım eten immer
ansah Offenbar hat diese kleine Fıgur Madeleine ein starkes eIl. der Verbun
enheit mi1t dem NnNadeno: geschenkt.1“
Natürlich aben katholische äubiıge schon immer materielle Gegenstände be

und miıt ihnen interaglert, sich den Heiligen, der au Marıa und
Gott nahe en Den Rosenkranz eten oder eın Skapulier tragen Sind
1Ur ZWwel1 der zahlreichen Praktiken, deren sich katholische alen edient aDen,

ohne klerikale Hilfe eine Beziehung (G0tt aufizubauen. Und ähnlicher
Weise schon se1t dem Mittelalter e1IN! anerkannte TAaXls iromme
äubige, einem allfahrtsort einNe kleine e7 €  XE oder eiINn
Amulett erwerben, sich ihre relig1ösen Re1isen erinnern und eın uC
des Heiligen immer be1 sich tragen können. DIie urdes-Pilger Waren da N1IC
anders. uch S1e STUTLZiIeEN sich auf die erm1  ung materieller Objekte, die ihnen
halfen, Beziehungen ZUT spirituellen Welt aufizubauen. Der un den ich hler
etonen möchte, ist der, dass das Autkommen der Massenproduktion und NEUAT-
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IThema Die Uger Souvenirs diese Beziehungen cht zwangsläulig verwässerte, sondern
vielen viele Katholiken womöglic SORar örderte Dan der atsache, dass der

Gesichter
Marıas alltahrtsstätte preisgünstige Votivkerzen kaufen konnte, WäaTenNn beispielsweise

viele ger 1N die Lage, evotionalien erwerben, die ihnen die Teilnahme
den Lichterprozessionen ermöglichten. DIie Massentfertigung günstiger Plastik
Hgürchen der ırdes-Madonna AA olge, dass 1 späten 19 ahrhunde
e1INe wachsende nzahl VOI Katholiken LU solche Objekte kaufen konnte, die
©  gZe Aura des nadenorts m1t ach Hause nehmen und Madeleine D.)
die Verbindung zwischen der weiıt entiernten allfahrtsstätte und ihrem eigenen
Alltagsleben jestigen In dieser 1NS1IC hat die Massenifertigung relig1öser
Artikel N1IC 1Ur die Verwendun materieller Objekte 1n der katholischen An
dachtspraxis gesteigert, sondern durch die Kombination Aaus Neuheit und beruh1
gender Vertrautheit auch dazu beigetragen, dass Pilgerschaft und Alltagspraxis

eliner intensiveren religx1ösenNSverschmolzen.
Vielleicht ist die Verwendung 2105 produzierter Ansichtskarten eın och
besseres eispie. dafür, WIe leicht den relig1ösen Besuchern und insbesondere
den weiblichen gern gelang, die neuartigen TOCdUKTeEe 1n ihre Andacht der
heiligen Stätte integrieren.!> jele dieser Frauen, die 0S  en Aaus Lourdes
schickten, yaben diesem modernen ommunikationsmittel relig1öse Bedeutung.
em S1e den erwandten und Freunden zuhause Worte des Gebets und der
Zuversicht chrieben, en diese gyläubigen Frauen einen Weg, anderen
relig1ösen TOS spenden und eigenes irommes Werk Nadeno
bekräftigen uch WEn 1n den otschaften, die die ger auf ihre Postkarten
zelten, eın erkennbares Schema 21Dt, chrieben S1e doch me1Sst, Hofinung

schenken und dem Adressaten versichern, dass oder S1Ee 1n uıurdes NIC
VEITgESSCH worden ıne SAallZe Nnzahl VOIlL gern chrieben eine oder
ZWel en „Im verbunden“ oder „Ich habe 1n Lourdes S1e gedach
WaTenNn eliehte atze anc Postkartenschreiber verlassten jedoch längere
Berichte und etionten aDel N1IC selten ihre gewissenhaite Gebetstätigkeit für
die anderen. 1ne Aaus dem 1915 zeigt ger, die der Grotte den
Rosenkranz eten 99  1€ adame Laıine, ich en Sie Ich hier
niemanden und bete insbesondere tür S1e und z Lieben.“ Auf einer anderen
Postkarte SC eine Pilgerin Madeleine adame und Monsieur
Pıtre Aaus Parıs Z Füßen der Tro  e7 die inbrünstigen Gebete Sie und alle
z jegen emporsteigen, en ich voller Zuneigung Sie al].e « Solche aufi
dem Postweg gyesandten otschafiten gyaben den gern 1n Lourdes die Gelegen-
heıt, ihre Momente des Gebets und der AÄAndacht m1t den Freunden und erwan:
ten zuhause teilen.14 Der Austausch olcher Gebetsbotschafiten wurde IÜr
Tausende Iirommer Frauen eiINn iestes Ritual, die antasıe erjenigen Gläu
igen ZUICECH, die die allfahrtsstätte cht selbst sehen,enuınd 1ıre
miıt interagleren konnten
Die Marienirömmigkeit 1n Lourdes also CNY mit dem modernen Kommerz des
Ortes verknüpit. Im KUN ist auch die Langlebigkeit dieses Marienw.
OrITS 1 Gegensatz vielen anderen e1INn Beweis dafür, dass gelungen 1ST, die



Suzanneen des katholischen ilgertums mıiıt der aıtkommenden kommerziellen
Kultur 1 TAankreıc des späten 19 ahrhunderts verbinden. eute hat Kaufman

Lourdes N1IC LUr uDerle weiterhin und Z1e ür Yahr die {ünt
Millionen Besucher Aaus aller Welt OWO. der Wallfahrtsbezirk als auch die

bedienen sich ach W1e VOT jener 1innovatıven Technologien und kommer-
ziellen Praktiken, die Lourdes einst einem Massenpilgerziel gemacht aben
eute können die Gläubigen ZU eispie E-Mails den Nadeno0o senden, die
ausgedruckt und VOT der Statue Unserer Lieben Tau VOI Lourdes 1n der TO
angebracht werden.1> DIie Marketingstrategien und Technologien, die 1N-
zwischen untrennbar mıiıt dem TYTIeDNIS einer modernen Marienwallfahrt VeI -

nüp Sind, abDen denenalso ihrerseits eue Ausdrucksmitte TÜr ihren
Glauben die Hand gegeben und ihnen zıudem geholien, ihre spirıtuellen Bezle-
hungenZJungirau jestigen
In dieser 1NS1IC hat die 1n es entstandene Devotionalienkultur dem
Glauben und der Kirche selbst ermöglicht, e1in wichtiger, edeutsamer und aufre-
gender Teil des modernen Lebens leiben Der kommerzielle Charakter VOIL

es n1ıe eine oberflächliche Zerstreuung oder 00 Symptom tür den
Niedergang der „authentischen“ Spiritualität. Vielmehr 1j1en‘ die materielle e1te
des Pilgerbetriebs och eute der Beirledigung relig1öser N1Sse und das
1n einer Weise, m1t der auch die moderne Gesellschait eLWwas anzuflangen weils

Dieser Au{fsatz verwertet Materijal AUS: Suzanne Kauiman, Consuming 1SIONS: Mass
Culture and Fhe Lourdes rine, Ithaca 2005 Copyright 2005 Dy Cornell University Press der
Abdruck erfolgt mıt ireundlicher Genehmigung des Verlags).

Zum vorneuzeitlichen hristlichen Pilgertum vgl William Ur Abdparıtions INn Late
Medieval and Renatssance aln, TINCETON 1981 und Ronald Finucane, Miracles and Igrims.
Popular Beliefs In Medieval England, London MO

Vgl 7z B Philippe Boutry und ichel Cinquin, Deux Pelerinages XIXe siecle:  Ars eT

Paray-le-Monial, Parıs 1980; Ruth Harrıs, Lourdes: Body and N INn the Secular Äge, London
1999; und Thomas Kselman, Miracles and Prophecies In Nineteenth-Century France, New
Brunswick, 1983

Eine ausführlichere Darstellung VOIl Bernadettes Visionen, der wirtschafitlichen Entwick:
lung des Walliahrtsorts SOWI1e der Einrichtung und Entfaltung der landesweıiten es
Wallfahrten ndet sich 1 ersten Kapitel me1lnes Buchs Consuming 1S10NS.

bbe Martin, Guide de Lourdes el ses enVvLroNS [’usage des pelerins, Saumur 1893, und
Bernard Dauberive, Lourdes el Ses eNVIrONS, Poitiers 1896

ouret, Guide-Almanach de Notre-Dame de Lourdes, Bordeaux 1900 44 -45
Die Postkarte der Maison UCCINI ist Teil der Postkartensammlung, die den „Archives de

L (Euvre de la rotte  6 (nachstehend AG]), dem 1V der Wallfahrtsstätte VOIL Lourdes ıuılbe-
wird

Der BegrTiNf „Saint-Sulpice-Kunst”“ bezieht sich auft die Massenproduktion VOIL relig1ösen
Objekten und Bildern 1 Parıser Viertel rund die Kirche Saint-Sulpice.

Zu den „phantastischen Neuheıiten  s der Alliance Catholique vgl Cantiques de Lourdes, Offerts
Dar les Aagasins de !’Alliance Catholique, Lourdes 1911(”?) 1R Zur Werbebroschüre über die
Lourdes-Pastillen vgl Ä' S Affaire vente eau de la oroLLe (  J Dossier



emMO0 Die Martın, (yuide de Lourdes et Ses eNVIrONS, aaQ.,
v/ielen 11 Zwischen 1899 und 1902 wurden In jeder Ausgabe des Journal de la Grotte Reklameanzei-

Gesich ter CI das ırdes-Panorama veröffentlicht.
Marıas 12 Madeleine D Mon Pelerinage de Lourdes, O1S 1912,

13 Kın Katalog der zwischen 1900 und 1914 produzlerten Lourdes-Postkarten iindet sich bei
Rene uren Lourdes esostales d’hier, Parıs 1979

Alle ıtate sStammen Vonl Lourdespostkarten AUS der privaten Sammlung der Verlasserin
15 Zu den Informationen über die heutigen Besucher des Gnadenorts vgl die ofüzielle

Lourdes-Website wwWwW.lourdes-Iirance.org. /Zu den V1a E-M. nach Lourdes geschickten ebe
ten vgl „Des addresses DOUT prler, CIHVOYVCI des mails des Lamentations faire uUlle

cyberretraite Monde, 9./10 2000

Aus dem Englischen uUDerse VOI Gabriele eın

Marıa und dıe Frau(en)
Marıologische Linıen Del Josepnh Ratzinger/Benedikt XVI
IM esprac miıt dıfferenzfemiınIıstischen Ideen

e| }Har ecke
Wenn Joseph Ratzinger/Benedikt XM ber Marıa spricht, geht immer
auch die Frau bzw. das „urbildliche Wesen der Trau  77 316)}! Mana
erscheint be1l zınger als „die Tau schlecht.  06 320) Im Marianischen
YTkennt das „Frauliche 1 Glauben“ 20) oder spricht VON der „DETSONA-
len ZusammenfTassung des Prinzıps Trau  .. 30) ın Marıa In diesem Sinn
implizieren selne mariologischen "Texte immer auch den Versuch, „das Frauliche“

bestimmen.“ Und umgekehrt resulte ihn dus der Verbindung zwischen
dem Marianischen und dem „Fraulichen“ das Ädoyer, Marıa 1n ihrer Bedeutung
tür das hristentum wieder LEeUu entdecken Miıt dem Blick auft Marıa könne der
„Ausstreichung des weiblichen ements Aaus der christlichen Botschaf{it“

25) und damıt eiıner anthropologischen Verkürzung entgegengewirkt werden.


